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veuttäier Reickstag.
(276 . Sitzung .)

Berlin , 6. Juli 190g.

Der Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitz -

^
Auslitt Tagesordnung steht zunächst die zweite Lesung

des Gesetzes zur Verhütung der zollwidrigen
Verwendung von G e r st e .

Abg. Südekum (Soz .) beantragt die Alyetzung die -
fes Gegenstandes t>on der Tagesordnung . . . .

Der Antrag wird abgelehnt . Es bleibt daher bei der
b̂isherigen Tagesordnung .

Abg . Stolle (Soz . ) bekämpft die Vorlage . Die
Statistik gab keinen Anhalt für die Richtigkeit der Be »
hauptung , daß als Futtergerste eingeführtes Getreide zu
gewerblichen , besonders zu Brauzwecken , verwendet werde .
Durch dieses Zollgesetz wird infolge der Ausgabe für die
Kennzeichnung der Futtergerste der Gerstenpreis erhöht
werden zum Nachteil der kleinen Landwirte und zum Vor¬
teil der Großgrundbesitzer .

Abg . Haust in a n n - Hannover (natl . ) : Der Vorred¬
ner hat die gleichen Bedenken schon in der Kommission
dorgebracht , wo sie gnügend erörtert wurden . In der
Kommission ist die Frage so gründlich geprüft worden ,
daß man hier von einer eingehenden Behandlung des
Themas absehen kann . Es liegt im Interesse der kleinen
Landwirte , daß der Zoll auf Gerste von 1,30 Mk. auch in
Zukunft beim Abschlüst neuer Handelsverträge bestehen
bleibe . Der Gesetzentwurf enthält Vorschriften , die Sicher¬
heit und eine reelle Basis für den Handel schaffen und
eine wesentliche Verbesserung der gegenwärtigen Zustände
bedeuten . Ich bitte , der Vorlage zuzustimmen .

Äbg . Hufnagel (kons.) : Wir stimmen dem Gesetze
ru , wenn auch eine Erweiterung und exaktere Fassung
ves Gesetzentwurfs erwünscht gewesen wäre .

Abg . Carstens ( frs . Vp .) : Wir halten diese Vorlage
siir einen hi,peragrarischen Wechselbalg . Die Regierung
5 » J " ?Ue

r
n Kommissionssitzungen die jetzige Fassung

sur unamiehmbar . Wir werden dagegen stimmen .Direktor im RerchZschasz ^ t Kühn : Die Angriffe der
Linken geg ^>e >es Gesetz schießen weit über das Ziel
hinaus . Oie Regierungsvorlage füllt eine Lücke in der
bestehenden Zollgesetzgebung aus und löst eine Streit -
frage , die schon dieses Haus beschäftigte .

Abg. Vogt - Halle (wirtsch . Vg . ) : Wir hoffen , daß
sich bis zur 8. Lesung noch ein Ausweg finden wird , dem
mich die Negierung zustimmen kann . Die Einfuhr
teuerer Braugerste

'
hat tatsächlich erheblich abgenommen ,

während die von Futtergerste zu dem billigen Zollsatz
bon 1,30 für den Doppelzentner in demselben Matze stieg.

Abg . G o t h e i n ( frs . Vg . ) : Durch die Färbung wür¬
ben weite Industriezweige Schaden leiden . Die Herren
des neuen Branntweinblocks sollten darauf bestehen , die
-Verantwortung vor dem Volke voll zu tragen .

Abg . Speck (Ztr . ) : - Das Gesetz wird dem Getreide -
Handel , der Landwirtschaft und dem russischen Futter -
sgerstenexport nützen .

Vizepräsident Dr . Paasch e : lieber den 8 1 des Ge¬
setzes wird namentlich abgestimmt werden .

ES ist ein Antrag auf Schluß der Debatte gestellt
Worden .

Abg . Singer ( Soz .) beantragt , über den Schlutz -
putrag ebenfalls namentlich abzustimmen .

Äbg . S e m l e r ( natl .) : Graf Earmer hat mir er¬
klärt . da ich einen Antrag gestellt habe , wolle man mich
6 Minuten reden lassen . Sei ich damit einverstanden , so
werde er den Schlußantrag noch zurückhalten . (Lärmende
iPfuirufe . ) Auf diese Weise wird jede ehrliche Verhand¬
lung unterbunden . (Erneuter Lärm .) Darauf wird über
ben Schlutzantrag namentlich abgestimmt . Er wird mit
i! 84 gegen 149 Stimmen bei 6 Enthaltungen angenom -
wen . (Pfuirufe , die vom Vizepräsidenten Dr . Paasche
verügt werden .)

Rach scharfen persönlichen Auseinandersetzungen zwi¬
schen den Abgg . S e m l e r , Graf Earmer , Spahn
«und Bemerkungen des Vizepräsidenten Paasche wurde

ein Abändcrungsantrag Semler angenommen , wonach der
Nachweis erbracht werden mutz , daß die betreffende
Gerste für Bereitung von Malz ungeeignet ist oder daß
sie zu Brennzwccken verwendet wird . Darauf wurde der
grundlegende 8 1 des Gesetzes in namentlicher Abstimm¬
ung mit 255 gegen 85 Stimmen bei einer Enthaltung an¬
genommen . Die folgenden Paragraphen wurden in ein¬
fachen Abstimmungen angenommen . Bei dem letzten
Paragraphen , nach dem das Gesetz am 1 . September 1909
in Kraft treten soll, wird von sozialdemokratischer Seite
beantragt , gleichzeitig an diesem Termin die Bestimmung
über die Einfuhrschcine ^autzer Kraft treten zu lassen.

Abg . Südekum ( <- oz . ) begründet den Antrag , der
nach kurzer Debatte abgelehnt wurde . Der Rest des Ge¬
setzes wurde in der Kommissionsfassung angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der Beratung der Vorlage zur
Reichsfinanzreform . Die Gas - u . Elektrizi -
tätssteuer wurden gebattelos abgelehnt . Darauf
folgt die Beratung der Anzeigen st e u e r , deren Ab¬
lehnung die Kommission ebenfalls beantragt .

Abg . D i e tz (Soz . ) befürwortet den Antrag der Kom¬
mission .

Abg . Kreth (kons. ) : Teilweise wären allerdings un¬
annehmbare Bestimmungen in der Vorlage enthalten ,
anderseits aber hätten viele Zeitungen diese Belastung
tragen müssen .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . W i e m e r
( frs . Vp .) und D i c tz (Soz . ) wurde die Anzeigesteuer ab -
gelehnt .

Abg . Graf W e st a r p (kons. ) beantragt , den nächsten
Punkt der Tagesordnung „ Reichsstempelgesetz "

, Feuerver¬
sicherung , Scheck - und Nmsatzstempel abzusetzen , da Ab-
änderungsanträge in Vorbereitung seien .

Nach Bemerkungen des Abg . Singer ( Soz .) zur Ge¬
schäftsordnung , die großen Lärm hervorriefen und bei
denen Singer sagte , dem Reichstag werde der Stempel
einer Schachcrbude aufgedrückt , wofür er zur Ordnuiig
gerufen wurde , wurde der Antrag Westarp angenommen .

Abg . Singer (Soz . ) beantragte , um der Mehrheit
weiterhin Zeit zu Unterhandlungen mit der Negierung
zu geben , Vertagung . Der Antrag wurde abgelehnt gegen
die Stimmen der Sozialdemokratie .

Es folgt die Beratung der Z ü n d Io a r e n st e u e r .
Abg. Osann ( natl . ) begründet mehrere Abänder -

ungSanträgc , durch die die Interessen der kleinen Fabri -
kanten gewahrt werden sollen.

Abg. Varenhorst (Rp . ) befürwortet einen Ab¬
änderungsautrag , den Zollsatz für Zündhölzer und Zünd¬
stäbchen aus Pappe von 20 auf 30 Mk . für den Doppel -
zentner heraufzusehen .

Abg . M o m m s e n (frs . Vg .) : Die Steuer würde
40 Pfg . pro Kopf der Bevölkerung betragen . Wir stimmen
gegen das Gesetz, werden aber zunächst für die national -
liberalen Abänderungsanträge eintreten .

Direktor im Reichsschatzamt Kühn : Wie sich die Re¬
gierung zu dieser Vorlage , die als Kommissionsantrag zu
betrachten ist, stellen wird , kann noch nicht gesagt werden .
Durch fahrlässiges Umgehen mit Streichhölzern wurden
1906 und 1907 je über 6 Millionen Mark Schaden ver¬
ursacht .

Abg . S ch w a r tz (Soz .) sprach sich gegen die Steuer
aus .

Abg. F i r (Ztr . ) bat bei den Entschädigungsbestimm -
uügen um mehr Rücksicht auf den kleinen Handel .

Abg . Müller - Meiningen (frs . Vp .) bekämpft die
Steuer als inittelstandsfeindlich .

Ein vom Abg . Molkenbuhr (Soz . ) befürworteter
Antrag auf Entschädigung für die durch das Gesetz
arbeitslos werdenden Arbeiter und Betriebsangestellten
wurde in namentlicher Abstimmung mit 194 gegen 142>
Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen abgelehnt . (Pfui -
rufe bei den Sozialdemokraten .) Der grundlegende 8 *
der Zündwarensteuer , der die Steuer im Prinzip festlegt ,
wurde mit 179 gegen 165 Stimmen bei 4 Stimment¬
haltungen angenommen .

Die übrigen Teile des Gesetzes wurden dcbattelos
ohne wesentliche Aendcrungen angenommen .

Bei einem neu gestellten Vertagungsantrag war wegen

zweifelhafter Abstimmung Hammelsprung nötig . Der An¬
trag tvurde mit 185 gegen 142 Stimmen angenommen .

Nächste Sitzung Mitttvoch 12 Uhr . , Kleinere Vorlagen ;
Fortsetzung der heutigen Tagesordnung ; Reichöstempel -
gesetz . ._

Deuffdiland.
Berlin , 7 . Juli 1909 .

X Ter Kaiser und die Krise , lieber die innern
Gründe , die den Kaiser zu dem Entschluß veranlaßt
haben , das Entlassungsgesuch des Fürsten Bülow
zu genehmigen , soll der „ Mil .-Pol . Korresp .

" zufolge
ein hoher preußischer Staatsbeamter und Träger
eines alten Namens , der des öfteren in der nahen
Umgebung des Monarchen weilt , sich folgendermaßen
ausgesprochen haben :

„ Der Kaiser hat in der ganzen Rcichsfinanzreform -
frage dem Reichskanzler völlig freie Hand gelassen und
ihn in allen seinen Entschlüssen und Handlungen gedeckt ,
nachdem ihm anscheinend Fürst Bülow — in wohl allzu
großem Optimismus — fest zugesagt . hatte , er würde
bestimmt die finanzielle Nöte des Reiches mit Hilfe der
Blockparteien lösen . Noch bei dem Vortrag , den der
Kanzler nach Rückkehr seines kaiserlichen Herrn aus
Korfu und Wien in Wiesbaden gehalten hat , ist es dem
Fürsten gelungen , die damals schon starken Bedenken des
Monarchen wegen der einseitig - festgelegten Blockpolitik
Bülows zu zerstreuen , der damals bereits starken Wider -
sprach in einflußreichen , besonders süddeutschen Kreisen
der verbündeten Regierungen gefunden hatte . Dann aber
hat die Abstimmung über die Erbanfallsteuer den völligen
Zusammenbruch der bisherigen dem Reichstage gegenüber
geübten Taktik gezeigt , und nunmehr hat der Kaiser auch
keinen Augenblick mehr gezögert , mit schnellem Entschluß
der für die Zukunft unhaltbar erscheinenden Situation
ein Ende zu machen , d . h . sich vom Fürsten Bülow zu
trennen . Nur um den Nachfolger im Kanzleramte nicht
von Beginn an mit den schwierigen und unklaren Ve^
hältnissen zu belasten , vielleicht auch um das Prestige der
Negierung dem Parlamente gegenüber zu wahren , soll
Fürst Bülow noch die Ailfräuiiiiingsarbeiten der Finanz ,
reform besorgen , ehe er seinen Platz an den fünften Kanz¬
ler abgibt , der jedoch fraßloS , mag er Freiherr Muinm
von Schwarzenstein , Graf Monts oder Graf Bernstorff
heißen , oder vielleicht ein Mann der bisher rein geschäft¬
lichen Praxis sein , sicherlich alles andere , nur nicht das
gefügige Werkzeug des Teils der jetzigen Mehrheits -
Parteien werden dürfte , der gemeinhin als „ reaktionär "
ange,prochen wird . , Die sogenannte liberale Politik deS

Äulotv ist in Wirklichkeit die ruhige , aber unab¬
änderlich beschlossene Steformpolitik des Kaisers selbst . Indem vierten Kanzler geht nur das ausführende Organder neuen Richtung . Der modern - fortschrittliche Gedanke ,der u . a . tn der letzten preußischen Thronrede ausge -
sprachen war , lebt weiter und wird allein von einem an -
deren Interpreten vertreten tverden , der allerdings auch
auf einem anderen Wege zusehen muß , zum Ziele zu ge-
langen , als der bisherige erste Ratgeber deS Kaisers im
Reiche und der Krone Preußens .

"

cp Zum Riicktrittsgesnch des Reichskanzlers .
Der Wiener „ Neuen Freien Presse " wird aus Berlin
unter dem 1 . Juli telegraphiert : „ Von einer Persön¬
lichkeit, die in der Lage ist, über die Vorgänge beim
Rücktritt deS Fürsten Bülow ganz besonders gut Be¬
scheid zu wissen, wird Ihr Korrespondent ersucht , zwei
Auffassungen zu berichtigen , die den Tatsachen nicht ent¬
sprechen bezw . dem Fürsten Bülow nach dessen Ansicht
nicht volle Gerechtigkeit ividcrfahren lassen . Erstens sei
es unrichtig , wenn behauptet iverde , Kaiser Wilhelm
habe daS EntlassniigSgesuch deS Fürsten Bülow akzep¬
tiert , weil er dem Reichskanzler dessen Haltung in den
Novembertagen bis heute nicht verziehen habe .
Das Verhältnis zwischen dem Kaiser und dem Fürsten

Tie Freundinnen .
Originalroiiian voll Irene vouHellmuth .

Kaftbiia » nliitii .
45) ( Fortsetzung . ) _

„Papa wird uns später dankbar sein, " erklärte
tzräulein Otti . „ Also nun paß auf ! Er reiste ohne
jden geringsten Argwohn mit uns hierher zu seinem
Jugendfreund . Da ihm von unserem guten Doktor
dringend ans Herz gelegt wurde , der Mama ja nicht
ßu widersprechen , so wird er sich auch ihrem Wunsche
fügeil und ins Theater mit uns gehen . Ich hoffe ,
wenn er Dich erst singen gehört hat , dann wird er
Dir leichter verzeihen , — und daß Du schön singen
kannst , wissen lvir , — denn etwas von Deinem Ruhin
iist ja auch schon zu uns gedrungen . Natürlich weiß
!Papa nicht , daß der berühmte Walter sein Sohn ist .
Ei darf vorher auch nichts erfahren , sonst geht er
» licht mit . Er muß vollständig überrumpelt werden .
/Hoffentlich machst Du mir keine Schande und singst
(anständig ! "

Sie sah den Bruder schelmisch lächelnd an .
Der klopfte sie ans die Wange : „ Wettermädel ,

Dein Plan ist nicht schlecht,
" lobte er . „ Wenn er

' gelingt , so bin ich vollständig glücklich . Denn daß
(Papa trotz meines Erfolges mir immer noch zürnt ,
Hat mir manche , trübe Stunde bereitet . — Aber sag ,
.Schwesterchen , lvo habt Ihr denn jetzt den Papa ge¬
lassen ? "

. „O , der sitzt bei seinem Jugendfreund und leistet
Ihm Gesellschaft . Wir sagten ihm , lvir hätten aller¬
lei zu besorgen in der Stadt / Wir mußten Dich doch
t ?orbereiten ans das , lvas kommen soll , nicht wahr ?

Es gilt jetzt nur noch Sorge zu tragen , daß er nicht
Verdacht schöpft . Wrr hatetn gestern , als wir durch
die Stadt fuhren , eine Heidenangst , Du könntest uns
irgendwo in den Weg laufen , es ging aber alles ganz
vortrefflich . Der Jugendfreund von Papa wohnt
nämlich gar nicht mehr hier . Er beharrte aber dar¬
auf , ihn zu besuchen , und da Mama auch ihrer
„Nerven " wegen möglichst Ruhe haben soll , so paßte
alles vorzüglich . Wir sind da auf dein Lande , und
doch nahe bei der Stadt . Einen stilleren Winkel
konnten lvir gar nicht finden , als dieses einsame Nest ,
dieses — Neunliiiden ! "

Hermann fuhr lebhaft auf bei Nennung dieses
Namens . Otti lachte so laut und übermütig , daß
es auch auf die Mutter ansteckend wirkte .

„In Nennlinden sagtest Du ? " rief der Bruder
höchst überrascht .

„ Allerdings, " nickte Otti , „ da wohnt doch jetzt der
Jugendfreund Papas . Ilebrigens ein recht gräm¬
licher , finsterer Mann , dieser Herr von Schmettwitz !
Wenn Sylvia nicht wäre " -

Die übermütige Baronesse kam nicht weiter . Der
junge Mann hatte sie stürmisch um den Hals gepackt
und rief mit blitzenden Augen : „ Also Sylvia
von Schiilettwitz gefällt Dir , Schwesterlein ? Und
Dir , Mania , kennst Du sie ? Ach , lvas frage ich , sie
muß Euch ja gefallen ! "

„Herrgott , laß mich doch lvs , — Du erdrückst
mich ja ! "

Otti machte sich energisch ans den sie umschlingen¬
den Armen frei und Hermann sagte mit glücklichem
Lächeln : „ Ihr müßt nämlich wissen , daß L >ylvia
von Schmettlvitz meine — "

„ Deine Braut ist, " rief Otti dazwischen , „o das
ist uns nichts neues ! Aber Du Heuchler schriebst
uns davon kein Sterbenswort ! "

„Wie , das weißt Du auch ? Hat Sylvia es Dir
gesagt ? "

„ O die , — die mag sich hüten vor mir ! " zürnte
Otti .

„ Eine ganze Nacht schon habe ich mit ihr in dem -
selben Zimmer zngebracht und sie ließ sich nicht das
Mindeste verlauten , daß sie Braut ist ! So etwas
Wichtiges könnte ich nicht eine Stunde lang ver¬
schweigen ! "

„Ja , das glaube ich ! " lachte Hermann . „Aber
wie erfuhrst Du es denn , wenn nicht von Sylvia ? "

„ O , mir bleibt nichts verborgen, " versicherte Otti ,
schielte aber doch nach dem Schreibtisch , dessen Fächer
eine bedenkliche Unordnung anflviesen . Und dann
sprang sie rasch auf ein anderes Thema über : „ Nun
sage aber schnell , wann sollen wir mit Papa in . die '
Oper gehen , damit er ordentlich Respekt vor Dir
bekommt ? "

„In lvenigen Tagen findet die erste Aufführung
des „ Prophet " statt, "

cntgegnete Hermann , „ ich
denke , da leiste ich etwas ! "

„ Gut, " lachte die Schwester , „und falls Papa ge¬
neigt ist , Dir zu verzeihen , wo soll denn die große
Versöhnung stattfinden ? "

„ Am besten ist es , Ihr fahrt nach der Vorstellung
hier her in meine Wohnung . Ich werde mich be¬
eilen mit dem Umkleiden und komme sofort nach !
Ich werde singen , wie ich noF ; nie gesungen , um das
Herz des Vaters zu erlveichen . Ich hege die feste
Ueberzcngnng , daß eS mir gelingt ) Und . dann ,

Bülow sei tut Gegenteil gegenwärtig ein vorzüglichesund gänzlich ungetrübtes . Kaiser Wilhelm habe volles
Vertrauen zum Fürsten Bülow , habe sich aufrichtig be-
niüht , ihn zur Zurücknahme seines EntlaffungSgesuches
zu bewegen und habe nur schließlich dieses deshalb
akzeptiert , weil Fürst Bülow selbst darauf bestand und
den Kaiser davon überzeugt habe , daß cS in feinem - -
nämlich deS Fürsten Bülow — Interesse gelegen sei .
sich der Bürde des AmteS zu entledigen . ZiveitcnS tue
man dem Fürsten Bülow unrecht , wenn man behauptet ,
er habe nur deshalb nicht auf die Auflösung der
Reichstages gedrungen , weil eS ihm dazu an Mur
gefehlt habe . Fürst Bülow habe sich im Gegenteil vor
allem deshalb nicht zur ReichStagSauflösung entschlossen,
Aen er eS für unbedingt erforderlich gehalten habe , die
Rcichsstnanzreform zustande zu bringen , um den Gcld -
bcdarf deS Reicher zu decken . Ein neuer Reichstag , in
dem sich vielleicht eine den indirekten Steuern feindliche
Mehrheit gefunden hätte , würde da ? Zustandekommen
der Relchsfiiianzrcforni ernstlich gefährdet haben . Auch
habe er Fürst Büloiv mit seiner Ueberzeugung nicht
vereinbaren können , eine» Schlag gegen die Konser¬
vativen zu führen . Er halte trotz aller seiner Be¬
schwerden gegen diese Partei sie für einen notwendigen
Faktor im deutschen StaatSleben und stehe ihnen in
seinen politischen Anschauungen nahe . Endlich dürfe
man auch nicht vergessen , daß die Auflösung der Reichs¬
tages nicht vom Kaiser oder gar vom Reichskanzler
allein abhänge , sondern vom BundcSrat beschlossen
werden niüsse .

" — Der „ Kreuzzeitung " wird von zu¬
ständiger Seite die Nichtigkeit der vorstehenden Mit¬
teilungen in vollem Maße bestätigt .

Li lieber die Vorgeschichte der Schcckfteuer
hört die „Rhein . Westfät . Zig ." , daß sie in Konferenzen
von Vertretern der Banken wie deS Handels und der
Industrie im Reichsamte durchaus befürwortet worden
fei, mit der Begründung , daß unser Scheckverkehr sich
bereits ungesund entwickelt habe und da der Scheck
hauptsächlich nur kleineren Zahlungen diene , zu einer
Belastung der Großbanken führe ! Trifft das zu , dann
würde es ein neues bezeichnendes Schlaglicht auf de»
Standpunkt werfen , von dem das Reichsschatzamt bei
gewissen Steuervorlagen ausgcht . Wir können nur be¬
stätigen , daß diese Meldungen zutreffend sind.

0 Börsensteuern , die nichts schaden . Ueber die
näheren Verhältnisse an der Börse ist nicht mir das
gewöhnliche Volk gänzlich im Unklaren , sondern lei¬
der auch die Mehrzahl der Gebildeten und der größte
Teil der maßgebenden Regiernngskreise . Daß diese
Unklarheit schon manche Börsengcsetze hat entstehen
lassen , welche nicht nur den beabsichtigten Zweck
völlig verfehlten , sondern auch direkt das Volk und
dessen Kredit schwer geschädigt haben , dies haben
schon alle Kulturvölker erfahren . Die großen Tages¬
zeitungen sind wohl meist direkt oder indirekt unter
der „ Kontrolle " der Börsenlente ; von ihnen ist also
eine Aufklärung ebenfalls nicht zu ertvarten , eher
das Gegenteil . Dies darf nicht aus dem Auge ge
lassen werden , tvenn man jetzt über die Schädlichkeit
der Börsen - und Verkehrssteuern liest . Was ist die
Börse ? Die Börse ist für die Weltwirtschaft im
Großen , was der Gemüse - und Obstmarkt im
Kleinen ist : der Treffpunkt der Käufer und Ver¬
käufer sowie deren Vermittler . Wenn der Markt
durch ungeeignete Gesetze beengt , oder durch hohe
Gebühren zu sehr belastet wird , so werden die Ge -
schäfte ohne Markt aber auch ohne Kontrolle der
Oeffentlichkeit „ gemacht "

, d .
'

h . der Käufer , der Ver -
käufer , besonders aber die Zwischenhändler benützen

Schwesterchen , dann sollst Du auch Deine Belohnung
haben ! "

„ Und worin wird dieselbe bestehen ? "

„ Das weiß ich noch nicht , Du darfst Dir etwas von
mir ansbitten ! "

Otti lachte übermütig .
„ Wir werden sehen ; vielleicht nehme ich Dich

beim Wort ! "
Unter Lachen und Scherzen nahmen sie Abschied

von einander .
Als die kleine Baronesse in Nennlinden ankam

und sich bei ihrem Papa erkundigt hatte , ob er fiel)
während ihrer Abwesenheit nicht allzusehr gelang -
weilt habe , bat sie Sylvia , mit ihr einen kleinen
Spaziergang durch den Wald zu machen . Nur
ividerstrebend willigte diese ein .

Fräulein Otti hatte schon den Plan fertig , womit
sie sich an Sylvia rächen wollte für das Verschweigen
einer „ wichtigen Sache " . In ihrem Köpfchen
rumorte es , aus ihren Angen blitzte der Schalk . Sie
war ungemein heiter und lustig . Auch Sylvia be¬
merkte dies .

„ Sie scheinen sich ja in der Stadt sehr gut amüsiert
zu haben ? " fragte sie .

„ O ja, " war die rasche Antwort . „ Kennen Sie
den Opernsänger Walter , der gegenwärtig so ge¬
feiert wird ? "

Sylvia sah zu Boden . Eine heiße Röte stieg ibp
in die zarten Wangen .

„ Ich , — ich hörte von ihni "
, — sie stockte.

(Fortsetzung folgt .)



die Unkenntnis und Unsicherheit der wahren Preis¬
lage und schröpfen die Unerfahrenen , so viel als
ihnen gut dünkt . In jedein Falle zahlt das Volk ,
das noch weniger über den Stand von „ Angebot "
und „ Nachfrage "

unterrichtet ist , die Kosten der
Händler und Zwischenhändler . Jenes Volk , das die
Börse begünstigt , aber gehörig und fachkundig über¬
wacht , wird also den größten Nutzen selbst haben .
An der Börse wird aber auch sehr viel und sehr leicht
„ verdient " ; nicht umsonst finden wir hier vornehm¬
lich die Kinder Israels . Ter Staat hat daher nicht
nur das Recht , sondern sogar die Pflicht , für die
Allgemeinheit den entsprechenden Anteil am Ge¬
winne heransznfordcrn . Es gibt nun Steuern ,
welche von den Börsenleuten auf die anderen , d . h .
Arbeiter , Kauflcnte , Landwirte , abgewälzt werden
können , und es gibt auch solche , die sie nicht ab¬
wälzen können , und welche also ihre Gewinne kürzen .
Wenn wir also das Geschrei im deutschen Zeitungs -
Walde , die Agitation des von den Banken gegrün¬
deten Hansnbnndcs gegen die Kotierungs - , Scheck-
und Kohlenstcuer , (nicht Kohlenausfuhr allein )
hören , so können wir sicher sein , daß diesmal die
„wahren Interessenten " der Börsenleutc
getroffen wurden . Wären diese genannten Steuern
abzuwälzcn , dann würden sich diese Leute ganz
sicher nicht so aufregen . Besonders fühlen sich die
Hypothekenbanken und deren Mitinteressenten , also
alle kleinen Geldinstitute , betroffen . Warum ?
Durch den erhöhten Effektenstempel , durch die
Lkotiernngssiener gehen diesen Vermittlern die
großen 1— 2 Prozent betragenden Provisionen zum -
teile verloren . Tie Kurse dieser Papiere aber wer¬
den und dürfen nicht fallen aus Gründen der Ver -
känflichkcit . Tie Banken müssen also diese Steuer
selbst zahlen . Nun zur Frage : bringt eine solche
Steuer keinen Schaden ? Die Hypothekenbanken be¬
leihen bekanntlich Grundstücke und Häuser mit
Hypotheken und geben hierfür Pfandbriefe aus . Je
inchr sie davon ausgeben , desto größer die Zinsen
und Gewinne . Die Preise werden daher nach allen
Regeln der Kunst in die Höhe getrieben . Das „ Volk "

,
das durch diese Tätigkeit unterstützt wird , das sind
nur die Börsenlcute , Großkapitalisten und Boden -
und Häuserspekulanten . Tie kleinen Leute , der
Landwirt , Handwerker , Beamte und Arbeiter zahlt
dann doppelte und dreifache Wohnungsmieten ,
Stenern und erhöhte Lebensmittelpreise . Effektcn -
stempcl , Kotierungssteuer usw . sind also , wenn
richtig und gehörig ansgebaut , eine geradezu segens¬
reiche Eindämmung jener Börsengeschäfte , die
speziell in Deutschland , unterstützt durch eine schlechte
Börsengesetzgebung , unendliches Unheil angerichtet
haben . Tie in Hypotheken angelegte Schuld des
deutschen Volkes beträgt ungefähr 200 Millionen
Mark . Für diese Summe hat das deutsche Volk
jedes Jahr 8000 Mill . Mark Zinsen aufzubringen .
Kein Wunder , wenn das gesamte Volk bei aller In¬
telligenz und bei allein Fleiße aus den Schulden
nicht hcrauskommen kann .

O Warum kam der uationalliberale Dividenden -
stcncrantrag nicht ? Die Antwort gibt die „ Kreuz -
zeitung " in folgenden Worten : „Im nationalliberalen
Lager hat man eine gute Witterung von dem, war
„ populär " ist und da man ja gegenwärtig doch nur
Agitationspolitik treibt und von großen Mandats¬
gewinnen bei den nächsten „ hoffentlich " sehr nahen
Reichstagswahlen träumt , kann man an der allgemeinen
Forderung , das mobile Kapital in angemessener Weise
zur Deckung des gesteigerten Reichkbedarfr heranzu -
ziehcn, nicht vorübergehen . Aber diesmal hat die
nationalliberale Unternehmungslust scheinbar sich doch zu
weit vorgewagt . Von deni Einbringen des Dividrnden -
steucrantrages ist Abstand genommen worden . Schade !
Wir hätten den Abg . Weber gern auch einmal für die
Belastung der Börsenpapiere reden hören . Aber — die
durch die Kieler Reise des Reichskanzler ? veränderte
Lage ! Da konnten die Liberalen nun doch an dem
Anträge nicht fcsthalten . Sie , die sonst festzustehcn
pflegen wie der Fels im Meer "

. Mit anderen Worten :
Als die Nationalliberalen den Antrag ankündigtcn ,
rechneten sie wie wir schon schrieben mit der Auflösung
des Reichstages ; dafür wollten sie ein Agitationsmittel
haben . Als die ReichStagSauflösung ins Wasser fiel,
wurde auch der Antrag nicht cingebracht ; das nennen
die Nationallibcralen aber sachliche Politik .

rs » Tie Besoldungsfrage wurde am Montag in
der Budgetkomniission des Reichstages behandelt und
zwar bei den Postschaffnern (1200 bis 1800 Mark ) und
Postassistcnten <1800 bis 3600 Mark ) . Die Regierung
erklärte diese Sätze für unannehmbar ; sie will sogar die
ganze Frage hieran scheitern lassen . Abg . Singer (Soz .)
will trotzdem an den Beschlüssen der ersten Lesung fest-
halten . Abg . Lattmann (W . V .) schlägt vor , 1200 bis
1700 Mark zu geben . Die Negierungsvertreter teilen
mit , daß die meisten Postschaffner mit 1280 Mark be¬
ginnen und sofort in die 3 . Gehaltsstufe einrücken, auch
wenn man 1200 bis 1700 Mark Gehalt gibt . Nach
langer Debatte wird der Beschluß der ersten Lesung von
1200 — 1800 Mark für die Postschaffner beschlossen.

Husland .
Italien .

[ j Die Subventionierung der italienischen Handels¬
marine hat , wie bereits gemeldet , zu einer großen
Opposition und Protestbewegung geführt . Der römische
Korrespondent der „ Franks . Ztg .

" meldet darüber seinem
Blatt u . a . :

„ Wie schon drahtlich gemeldet, begegnet daS neue Gesetz
über die Subvention der Handelsmarine zn postalischen und
politischen Zwecken einer weitgehenden Opposition . Bis
zum l . Juli 1910 genießt die „Navigazione Generale
Jtaliana " diese Subvention in Höhe von 12 '/ , Millionen
Lire . Die Wächter der öffentlichen Moral hatten die privi¬
legierte Gesellschaft stets bekämpft, weil sie nicht gehalten
war , dem Staate irgend welche Kontrolle zu gestatten , und
auch in ihren Tarifen ganz nach Willkür verfahren konnte.
Der neue GeietzcSvorschlag will den Poftdienst dem „ Lloyd
Jlaliano " übertragen , der die SchiffahrtSlinien , die Fahrt -
schnclligkeit und die Tonncnzahl der Flotte zu vermehren
verspricht, wofür er in fünfjähriger Probezeit 17 Millionen
Lire Subvention erhält . Nach der Probezeit soll dann ein
fester Kontrakt auf zwanzig Jahre abgeschloffcn werden ,
wobei eventuell aufgrund der gemachten Erfahrungen die
jährliche Subvention erhöht wird . Der Staat sichert sich
dabei eine Kontrolle , indem er in den VerwaltungSrat vier
Bertreter delegiert , einen Vertreter in die Direktion stellt
und das Recht hat , die Wahl deS Direktors zu billigen .
Das Gesetz verbürgt dem „Lloyd " als Minimum 3 Prozent
Verzinsung seines Aktienkapitals von 20 Millionen Lire und
bestimmt, daß der 5 Prozent übersteigende Gewinn zwischen
„ Lloyd " und Staat geteilt wird , wenn nicht dieser Ueber-
schuß zur Verbilligung der Tarife benutzt werden soll .
Hlußerdem verpflichtet sich die „Navigazione Generale ", dem

„ Lloyd " die in ihrem Besitz befindlichen 51000 Aktien des
„Lloyd " diesem zu überlassen , während dieser 48 Schiffe der
„Navigazione " zum Preise von 19 Millionen übernimmt ,aber in der fünfjährigen Probezeit alle» übrr 20 Jahrealtes Material erneuern muß . Das Gesetz fleht ferner die
Ausgabe von 60 Millionen Obligationen vor , denen 3,75
Prozent vom Staate garantiert werden , aber nicht in seinem
Budget , sondern von der staatlichen Subvention . Ter
Staat wird schließlich , abgesehen davon , daß er sich zur
Verstaatlichung entschließt oder nicht, nach Ablauf der Kon¬
vention Besitzer deS gesamten MmcrialS deS „ Lloyd ".
Gegen dieses Gesetz erhob sich sofort die Opposition aller
Handelskammern der Hafenstädte sowie der Hafengemeinden ,die ihre Interessen nicht genug gewahrt glauben ; dann
meldete sich die ganze adriatische Küste mit dem Verdacht ,daß der „ Lloyd "- Trust zugunsten des österreichischen LloydSauf die Exploiliernng des adriatischen MecrcS verzichtenwolle ; zugleich rebellierte ganz Eüdilalien , daS zugunstenvon Genua geopfert zu sein erklärte . "

Auch die süditalienischcn Abgeordneten schlossen sich
der Opposition an . Und , uni das Maß voll zn machen ,
enipörten sich die Werft - und Hafenlcutc von Palernio
und veranstalteten gestern revokntionäre Unruhen , um
Giolittis Demission zu erzwingen , Unruhen , über deren
Ausdehnung die Zensur leider nur Ivcnig wissen ließ .
Am 30 . Juni begann die Debatte in der Kammer . Sie
war sofort lebhaft , weil in ihr sich außer den Moralisten
auch die Freihändler meldeten , die eS sehr seltsani finden ,
daß die Regierung die Regelung des Problem ? nicht
auf dem Wege der freien Submission versucht , im
Gegenteil , die Offerten zweier Firmen , „Paroti " und
„ Sicula -Amcricana "

, abgewiesen habe . Am 1 . Juli
hielt der Sozialist Sonnino in der Kammer eine Rede
gegen die Konvention und wurde von zwei Dritteln der
Kainmcrmitglieder beglückwünscht . G i o l i t t i , der
Ministerpräsident , verlor darauf seine Ruhe und erklärte ,
daß mit seinem Gesetz das gesanite Ministerium stehe
und falle . Am 2 . Juli zog der Neapeler National¬
ökonom noch stärkere Saiten ans . Ter „Navigazione "
habe man nur 4 .50 Lire pro Seemeile bew' illigt , dem
„ Lloyd " gebe man 7 .50 Lire ; so schaffe nian ein, nachdem
der freie Wettbewerb ansgeschaltet sei, ein Privatmonopol
auf Kosten der Steuerzahler , Nach einer weiteren Rede
eines Venezianers bot der Postministcr feine Demission
an , die aber voni Ministerrat nicht angenomnien wurde .
Ter Ministerpräsident will zmn Schluß der General¬
debatte die Vertrauensfrage stellen . In Palernio kam
cs am 3 . Juli zu neuen Skandalen . Man verlangt
dort , daß znm Protest der Justizminister Orlando , zu¬
gleich Abgeordneter für Palermo , demissioniere . Orlando
hat bereits einen Vorwand hiefür gefunden und seinen
Rücktritt erklärt . Um aber das Gesaintministeriuin nicht
zu gefährden , hat er auch schon wieder seine Demission
zurückgezogen . Er soll indessen entschlossen sein, seine
Entlassung nach der Abstimmnug über die Marine¬
subvention von neuem einzureichen , um gegen da ? Gesetz,
das für Sizilien schädlich sei, zu protestiere » . War aus
dem Wirrwarr noch werden mag und wann die Ab¬
stimmung stattfindet , ist noch nicht zu sagen . Das
Ministerinni Giolitti hat im großen und ganzen sich
auch recht wacker gehalten gegenüber den Dreibund¬
gegnern . Insofern wäre der Sturz dieses Ministeriums
zu bedauern .

Laden .
Karlsruhe , 6 Juli 199 » .

„ Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden , den nachgenannten Königlich
Sächsischen Offizieren , Unteroffizieren und Hofbedienstc -
ten die folgenden Auszeichnungen zu verleihen :

A . vom Orden vom Zähringer Löwen :
1 . bas Kommandcnrkreuz erster Klaffe :

dem Generalmajor B a c m e i st e r , Kommandeur der
6 . Infanterie -Brigade Nr . 63 ;

2. das Kommandenrkreuz zweiter Klaffe
dem Obersten von Schmieden , Kommandeur des

4 . Infanterie - Regiments Nr . 103 ;
3 . das Ritterkreuz erster Klaffe mit Eichenlaub :

dem Oberstleutnant Lommatzsch , Bataillonskom -
mandeur im gleichen Regiment ;

4. das Ritterkreuz erster Klaffe :
den Majors : Meister , Flügeladjutant Seiner Maje¬

stät des Königs , und Baron O 'B h r n , Militärgouverneur
Ihrer Königlichen Hoheiten der Prinzen Söhne , sowie
Kohl , Bataillonskommandeur und V o l k m a n n beim
Stabe des 4 . Infanterie - Regiments Nr . 103 ;

5. das Ritterkreuz zweiter Klaffe mit Eichenlaub :
dem Rittmeister Karl Freiherrn von Fritsch , kom¬

mandiert zur Dienstleistung bei den Prinzen SöhnenSeiner Majestät des Königs , und dem Hauptmann von
Einsiedeln , Kompagniechef im 4 . Infanterie -Regi¬
ment Nr . 103 ;

6. das Ritterkreuz zweiter Klaffe :
dem Oberleutnant Wild im gleichen Regiment .
B . das Verdicnstkrcuz vom Zähringer Löwen :
dem Bureauassistcnten Georg Max H e e g e r beim

Hausmarschallamt ;
0 . Verdienstmedaillen :

1. die kleine goldene :
dem Obergärtncr P l e i s ch in Wachnitz ;

2 . die silberne :
den Hoflakaien : Friedrich Hermann Stange , Her¬

mann Robert Richter und Max Bruno Opitz , dem
Kutscher Raupach , dem Hausdiener Felchner , sowieden Feldwebeln M a r s ch a l l und HanSky im 4 . In¬
fanterie - Regiment Nr . 103.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden dem Fabrikbesitzer Dr .
Karl Lang in Mannheim das Kommandeur ,
kreuz zweiter Klasse und dem ordentlichen Pro -
feffor an der Universität Heidelberg , Geheimen Hofrat
Dr . Friedrich Endemann das Ritterkreuz
erster Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , den Revisor Friedrich Hochschild bei
der Steuerdirektion , Grenzkontrolleur Christian Leh¬
mann in Wangen , Zollverwalter Johann Reitze in
Donaueschingen und Revisionsinspektor H . Fitterer
in Mannheim landesherrlich anzustellen .

* Nationalliberale und Großblock .
Im „ Schwäb . Merkur " Nr . 306 lesen wir :
„In langen Artikeln geberdet sich die ZentrumSpresse . als

fei etwa ? ganz Merkwürdiges , fast Unglaubliche ? geschehen ,weil der Kandidat der Nationalliberalen für Heidelberg -
Land , Bürgermeister Kaltschmidt von Rohrbach , ans Anfrage
eines konservativen Diskussionsredners die Erklärung abgab :
Er werde nicht mehr (wie 1905 ) bei der Stichwahl für den
sozialdemokratischen Kandidaten Pfeiffle stimmen . 8 o denkt
heute wohl die große Mehrzahl der National¬
liberalen , und gewiß mit gutem Grunde . Nur ganz
vereinzelt hörte man noch Stimmen , die auf die Wieder¬
holung deS Stichwahlabkommens hinziclten . Kalffchmidt
hat also ganz richtig » nd wahr i« Sinne seiner Partei ge¬
sprochen. DaS größte Verschulden der Konservativen im
Reichstag besteht vielmehr gerade darin , daß sie eine Partei -

gruppicrung herbeigeführt haben , die so geartet ist, daß
überhaupt noch von Großblock gesprochen werden kann .
Haben wir die Verhandlungen des Berliner VeriretertageS
richtig verstanden , so haben die Nationalliberalen in hoch¬
herziger Weise der Gefahr , die die Konservativen hcraufbe -
schworen hatten , die Spitze abgebrochen ."

Eine merkwürdig optimistische Auffassung eines Rechts¬
liberalen ! Wir wissen wirklich nicht , womit diese Ansicht
begründet werden könnte . Noch selten haben National¬
liberale und Sozialdemokraten so einmütig an einem
Strang gezogen wie zur Zeit . Und Leute , welche über
den Block von Bebel bis Baffermann früher lachten ,
beginnen bereits , diese Möglichkeit ernstlich in Betracht
zu ziehen . Die „Bad . LdSztg .

" aber hat bekanntlich ge¬
schrieben auf 100 bis 120 Sozialdemokraten im Reichstag
käme eS nicht an . Tiefe Tinge liegen doch in ganz
anderer Richtung als der „Schwäb . Merkur " meint .
Die Nationallibcralen und die Konsumsteuer .

Im Lande agitieren jetzt bereits wieder die National¬
liberalen damit , daß sie im Reichstag gegen die indi¬
rekten Verbrauchssteuern stimmen . Demgegenüber ist es
wertvoll , festzustellen , was der Führer der Nationallibe¬
ralen , Abgeordneter Bass er mann , am Freitag , den
25 . Juni 1909 , namens feiner Fraktion bezüglich
der Konsumsteuern erklärte . Nach dem amtlichen Steno¬
gramm erklärte er unter anderen, :

„Ich niöchte auch in Rücksicht auf das hier vor¬
liegende Gesetz noch einmal betonen : wir , die
nationalliberaleReichStagsfraktion , stehen
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß
wir bereit sind , 400 Millionen indirekter
Steuern , darunter 250 aus Branntwein ,Bier und Tabak zu bewilligen .

"
Die Nationalliberalen waren aber , solange sie

hofften , die Krone und der Kern des Ncgierungsblock zu
bleiben , bereit , die indirekten Steuern einfachhin zu be¬
willigen . Jetzt spielen sie sich als Verweigerer indirekter
Stenern auf , denn ihr ganzes Verhalten ist von polit¬
ischem Machthunger diktiert .

Arbeiterzeitung .
d Kautsky - Gorter - Moral in der Praxis .

Kürzlich fand in Karlsruhe eine Versammlung deS
sozialdemokratischen TransportarbeiterverbandeS statt .
Trotzdem der sozialdeniokratische Gauleiter Kregel aus
Hannover herangeholt war , erschienen keine 30 Personen .
Unter diesen befanden sich noch einige christliche Gewerk¬
schaftler . Neben Herrn Kregel führte der Karlsruher
sozialdeniokratische Gauleiter Joh . Rcinmüller das
große Wort . Die sozialdemokratische Tronimel wurde
kräftig gerührt . Selbstverständlich durste die Hetze auf
die christlichen Gewerkschaften und die Geist¬
lichen nicht fehlen . Daß aber die Herren vom sozial¬
demokratischen TranSportarbeiterverbande alle Ursache
hätten , vor der eigenen Türe zu kehren , zeigt eine Notiz
der „Südwestdeutschcn Arbeitgeber -Zeitung " in Nr . 22
vom 1 . Juli d . I . In derselben heißt es : „ Der
„Schwäbische Merkur " veröffentlichte seiner Zeit folgenden
Bericht ans einer Schöffengerichtsverhandlung in Stutt¬
gart : „ Ter im Bureau des TransportarbeiterverbandeS
angestcllte Joh . Rcinmüller wurde wegen Sachbeschädig¬
ung zu einer Gefängnisstrafe von 3 Wochen verurteilt .
Er hatte während eines bei der Firma Kuno Bart ans -
gebrochcnen Streiks der Fuhrleute an einem in der Tor -
straße haltenden Fuhrwerks dieser Firma die Kreuz -
ziigel des Pferdegeschirres zerschnitten . Der
arbeitswillige Fuhrknccht , der das Gefährt bediente , kam
gerade aus der Einfahrt und sah den Angeklagten , der
sofort verfolgt und festgcnommcn wurde . In dem Urteil
wird die „ gemcine Art " deS Vorgehens deS Angeklagten
betont , die straferschwerend in Betracht komme .

"
Hd . Paris , 5 . Juli . Eine große Anzahl aus¬

ständiger Ställjungen versuchte gestern die Aus -
jadung der Rennpferde in Maison Laffitte zu
verhindern . Da die Gendarmerie zu schwach war , um

, den Ausständigen Widerstand leisten zu können, fuhr der
Zug dir in einen nahe gelegenen Wald zurück , wo er ver¬
blieb , bis genügende Verstärkung herangekommen war .
Sodann konnte die Ansladung der Pferde und die Rennen
ohne weiteren Zwischenfall vor sich gehen. Die Stall -
jungen betrachten den gestrigen Tag als einen günstigen
für ihre Sache . 330 Stallungen haben sich dem Ausstande
angeschloffen. Der AnSstand wird allgemein werden,
wenn die Trainer nicht baldigst den Forderungen der
Streikende » entsprechen.

Rieine badifche Chronik.
*o Mannheim , 5 . Juli . Der Bundcsobmann des

badischen Sä ngerbundrS , Herr Richard Sauer¬
beck, sowie die Herren Gottfried Krug und Heinrich
Külmer , beide im HauptauSschuß deS Verbandes als
Schriftführer bezw. Rechner tätig , beabsichtigen bis zum
Herbst I . I . ihre lange Jahre inncgehabten Acmter niederzu -
legen . Die diesjährige Dcligiertenvcrsammlung des Badischen
Sängerbundes hat daher Neuwahl vorzunchmen und damit
zu entscheiden, ob der Sitz der Verwaltung in Mannheim
bleiben oder nach einer der anderen größeren badischen
Städte verlegt wird .

+ Weinheim , 5 . Juli . In der letzten Sitzung des
Bürgerausschusses gelangte der Antrag des Gcmeinde -
ratS , mit einem Aufwand von 168,000 M . (bezw. 148,000
Mark ) ein Gew erb eschulge bände zu errichten, ein¬
stimmig zur Annahme , nachdem Herr Gemeinderat Fabrikant
Hermann Freudcnberg zur Erwerbung eines Bauge -
läudeS für das Volksschulgebäude im nördlichen Stadtteil
während der Sitzung ein Kapital von 20,000 M . gestiftet
hatte . Am Schlüsse der Sitzung erweiterte der Bruder der
Stifters , Herr Privatmann Friedrich Karl Frenden¬
berg seine frühere zum Zwecke der Erbauung eines Gc -
werbefchnlgebäudes mit Volksbibliothek gemachte Stiftung
von 20,000 M . dahin , daß er auch die Ausstattung der
Bücherei übernahm . Damit ist nun endlich die feit langer
Zeit heftig umstrittene Frage über die Priorität in der Er¬
richtung beider Lehranstalten zu einem glücklichen Abschluß
gebracht .

Ö Weinheim , 6 . Juli . Die Fabrikausseher Georg
Preßler 1 Eheleute feierten in bester Gesundheit das
Fest ihrer goldenen Hochzeit . Im Namen des Groß -
herzogs entbot der Großhrrzogliche AmtSvorstaud , Herr
Oberamtmann Steiner , herzliche Glückwünsche und über¬
reichte eine von Seiner Königlichen Hoheit gestiftete Medaille ,

0 Schwetzingen , 6. Juli . In der Nacht von Freitag
auf Samstag verduftete von hier der Kaufmann Nord¬
mann unter Hinterlassung einer ansehnlichen
Schuldenlast . Das lvüre an sich nichts neues . Die
Elter » ließen aber in herzloser Weise ihre beiden noch
kleine Kinder zurück , die noch bei einer benachbarten
Familie untergcbrocht sind. Die Möbel nahmen die Flücht¬
linge mit sich , sollen aber unterwegs mit Beschlag belegt
worden sein. Die zurückgelassenen Kinder suchte» am Sams¬
tag morgen schreiend ihre Eltern in dem leeren Hans .

LI . Ersingen , 6. Juli . In Sachen der Kirchen -
platzfrage fand gestern abend eine vom Ortsgeist¬
lichen einberufene Versammlung der wahlberechtigten
Männer statt . Es erschienen 108 Männer verschiedener
Parteirichtungen , darunter etwa die Hälfte des Bürger -

ausschuffes . Der Vorsitzende Pfrv . Mühle erklärte , daß
er lediglich von sich aus die Versammlung einbcrufen habe
im Interesse der Gemeinde . Denn in einem Prozeß sind
in allen Fällen die Besiegten die Ersinger . Einen solchen
Prozeß , der Jahre lang Lauert und hohe Kosten verursacht ,
herbeizuführen , ist unverantwortlich , ihn zu verhüten , ist
Gewissenspflicht der berufenen Gcmeindevcrtreter . Nach
dem Referat des Geistlichen sprachen sich Gemeinderat
Bolzhauer , die Bürgerausschußmitglieder Ferd . Brenk und
Josef Frey und Stiftungsrat Eßwein in demselben Sinn
aus und brachten noch Wünsche bezüglich des Vorplatzesder Kirche zum Ausdruck . Darauf wurde einstimmig
folgende Resolution angenommen : „ Die heutige
Vers am mlungwünscht im Interesse der
Gemeinde dringend , daß die Eigcntums -
frage bezüglich des Kirchenplatzes nicht
auf dem Wege des Prozesses , sondern im
Vergleichsweg gelöst werden soll . Dabei
soll der Vorplatz vor der Kirche für die
Gemeinde in derselben Weise wie bisher ,
insbesondere für die Schuljugend , ge¬
sichert bleiben . " Jetzt liegt es am Gcmeindcrat ,
hierzu Stellung zu nehmen .

(j Achern , 5 . Juli . Die Vereinigung „ Badische
Heimat " hielt SamStag und Sonntag dahier ihre erste
Landesversammlung ab . Ter neue Verein zählt
zurzeit 1400 Mitglieder . Tic Kaffenverhältniffe sind günstig .
WaS die Arbeiten in diesem Jahre betrifft , so ist in erster
Reihe die Brandprobc mit feuersicherem Strohdach zu
nennen , die in Freiburg bei der Karthause ftattrinben soll .
Sowohl der Freiburger Stadtrat als die Regierung haben
ihre Beihilfe zugesagt . Dann sollten alte Bauernhäuser , die
kunstgeschichtlich intereffant sind, erhalten werden ; einiges ist
darin schon geschehen bei einem Hause in Herbolzheim und
einem weiteren in Uffhausen . Zum 1 . Landesvorsitzenden
wurde Professor Tr . F . Pfaff , zum 2. Vorsitzenden
Dr . E . Fischer gewählt . Als Ort der nächsten Jahres¬
versammlung wurde Weinheim bestimmt .

Lokales .
» arlsrutz « . 7 . Juli 1909

— Unsere Ferienkolonien . Mehr als 600 arme
kränkliche Schulkinder hiesiger Stadt haben um Aufnahme
in eine Ferienkolonie nachgesucht. DaS sind über ein Drittel
« ehr als im Vorjahr . ES war ja in Anbetracht des Wachs¬
tums der Stadt eine Zunahme der Aufnahmegesuchc zu er¬
warten . Aber eine so große Vermehrung der Zudrang » ist
nur aus der allgemeinen sozialen Lage zu erklären . Ter
Flaugang mancher Geschäfte, verbunden mit einer fast durch-
gehende« Verteuerung unvermeidlicher Lebensbedürfnisse ,trifft naturgemäß den Besitzlosen viel empfindlicher als den
Wohlhabenden , welch letzterer bei aller Schmerzlichkeit eines
Einnahmerückgangs doch nicht gleich an ein Einschränken der
Beköstigung und sonst notwendiger geiundhcitlichen Hilfs¬mittel herantrcten muß . Im Haushalt der Armen dagegen
beeinflußt jeder EinnahmeauSfall sofort den RahrungSmittcl -
einkauf , besonders wenn gleichzeitig die LebenS« ittelpreise
steigen ; die Wohnung wird , soweit möglich, ebenfalls eiuge-
schränkt, und wer irgend kann , ob klein oder groß , mutz
geldeinbringender Beschäftigung nachgehen. War Wunder ,
wenn da der kindliche Körper in solcher Zeit nicht die ge¬
sundheitlichen Förderungen erfährt , die für Wachstum und
Ausrüstung zukünftiger LebenStücktigkeit nötig wäre , viel¬
mehr die Anzeichen von Schwäche, Unterernährung und
mangelnder Widerstandskraft sich auf jugendlichen Gesichtern
mehren . ES wäre dringend nötig , gerade dieses Jahr recht
viele Großstadtkindcr auf daS Land senden zu können, um
ihnen eine längere Zeit intensiver Erholung , Auffrischung
und Gesundung zu gewühreu . Rölig ferner , den Schwächsten
unter den Schwachen in den zwei AuSlefelolonien den Land -
aufcuthall auf vier Wochen zu verlängern . Zahlreich « edl «Geber aus allen BevölkcriingSkrcisen haben — wie in den
letzten Jahren — bereits ihre Gaben reichlich fließen laffen ; die
Karlsruher Turngesellschaft hat zugunsten der Ferienkolonien
eine besondere Veranstaltung abgehalten , und das Residenz-
Theater beabsichtigt ebenfalls eine besondere Aufführung der
Kasse der Ferienkolonien zu widmen . Allein trotz aller bis¬
herigen Spenden wird daS Komitee kaum in der Lage sein,
auch « ur ein Drittel der Aufnahme suchenden Kinder zu be¬
rücksichtigen , wenn nicht die nötigen Geldmittel durch weitere
Beisteuer zusammenkommen . Möge darum niemand zögern,
seinen Teil zur Verwirklichung einer ebenso Humanitären
als vaterländischen wichtige« Sache beizutragen . Gesunde
Kindheit allein verbürgt gesundes , starke«, glückliches
Volkstum .

■f? Flcifchvcrsorgnng im Monat Mai . Zn den
Dichmärkten im städtischen Vichhof wurden 494 (1908
570) Stück Großvieh , darunter 165 (171) Ochsen , 80
(77) Kühe , 116 (169) Rinder , 133 (153) Farren und
4795 (4907) Stück Kleinvieh , darunter 1418 (1506)
Kälber und 3354 (3365 ) Schweine aufgctrieben . Ge¬
schlachtet wurden 895 (819) Stück Großvieh , darunter
336 (303) Ochsen, 171 (145) Kühe , 203 (198) Rinder ,185 (173) Farren und 5579 (5419 ) Stück Kleinvieh , dar -
unter 2133 (1836) Kälber und 2954 (3160) Schweine .
Außerdem wurden noch 74 277 (80 404) Kilo Fleisch ein-
geführt . Die Vieh - und Fleischpreise gestalteten
sich im Februar folgendermaßen : Es wurde bezahlt
pro Pfund Schlachtgewichr für Ochsen 74,5 — 82Pf .
(75- 82 Pfg .) , Kühe 49 - 67,5 Pfg . (52- 66 Pfg .),
Rinder 75 —79 Psg . (78—82 Pfg .) , Farren 64 bis
68,5 Pfg . (65—70 Pfg .) , Kälber 87 - 97 Pfg . (89 bis
95 Pfg .) und Schweine 66 .5- 68,5 Pfg . (60- 62 Pfg .),
während sich nach der Anmeldung der Mctzgcrinnung das
Fleisch pro Pfund im Verkauf wie folgt stellte : Ochsensteisch
80 - 84 Pfg - (84 - 88 Pfg .) , Rindfleisch 76- 80 Pfg .
(80 - 84 Pfg .), Kuhflcisch 50- 60 Pfg . (56- 64 Pfg .) , Kalb¬
fleisch 86 - 90 Pfg . (84- 90 Pfg .), und Schweinefleisch 80
bis 90 Pfg - (70—76 Pfg .)

— Wegen Körperverletzung wurde ein 18 Jahre
alter Fabrikarbeiter aus Oberrad vorläufig festgenommcn,
weil er in der Nacht zum 4 . d . M . einem Maschinenarbeiter
einen Messerstich in die rechte Hand versetzte .

— Wegen Urkundenfälschung und Betrugs wurde
ein 25 Jahre alter , lediger Schreibgehitfe ans PetcrShof
angezeigt , weil er sich durch gefälschte Versicherungsanträge
Provisionen erschwindeln wollte und durch Vorspiegelung sich
Kost und Wohnung verschaffte.

= Fahrraddicbstahl . Am 3 . d. M . stahl ein Unbe¬
kannter auS dem HauSgangc Kaiserstraße 54 ein Fahrrad ,
Gritzner , Fabrik -Nr . 94047 , im Werte von 100 Mark .

Vermiete Hadirichfen .
Tie Deserteure der Fremdenlegion in Casablanca .

Paris , 5. Juli . Wie dem „ Matin " aus O r a n be¬
richtet wird , sind dort gestern sechs von den sieben De¬
serteuren der Fremdenlegion eingetroffen , die
in Casablanca den bekannten französisch -deutschen
Zwischenfall herbeigeführt hatten und nach dem Schieds¬
spruch des internationalen Schiedsgerichts im Haag vom
französischen Kriegsgericht in Casablanca abgcurtcilt
wurden . Der eine der sieben Deserteure , Fritz R e b c r ,
zog sich bei der Einschiffung infolge eines Sturzes eine
Verletzung zu und mußte im Spital in Casablanca ver¬
bleiben ; die übrigen sechs, die nach Oran übergeführt
worden sind , werden , dem genannten Blatt zufolge , einer
Militärstrafkolonie überwiesen . Diese letztere Angabe
dürfte sich, wie die „Franks . Ztg .

" vermutet , nicht be¬
stätigen ; die verurteilten Fremdenlegionäre dürften viel¬
mehr am 14. Juli , dem französischen Nationalfest , vom
Präsidenten der Republik begnadigt werden .
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